
Bayern-Trainerkandidat Schäfer: „Mein Favorit“

Chinas 3000-Meter-Läuferinnen*
Zurück zu den Wurzeln
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D o p i n g

Kraft aus
Affenhoden
Die Nachfrage nach Chemiepräpa-
raten ist ins Stocken geraten.
Die Athleten setzen verstärkt auf
Fitmacher aus der Natur.

er Verdauungstrunk istChinas
Läuferinnen heilig. Nach jedemDMittagessen schnapptsich Leicht-

athletik-Trainer MaJunreneine teller-
große Schildkröte, hackt ihr den Ko
ab und läßt das Blut in eine Blechtas
tropfen. Die Mädchen trinken diewar-
me Flüssigkeit inkleinen Schlucken.

Während dieeinst gerühmte „Lady
Curzon“ aus Artenschutzgründenwelt-
weit von denSpeisekartengetilgt wur-
de, müssen die Panzertiere in China
die nationale Sachesterben: Nur mi
Nährstoffen aus dem Schildkrötensa
hat ihr Ernährungsberaterversichert,
sei das harteNachmittagstraining z
überstehen. Und das istnotwendig, um
im Sport an dieSpitze zugelangen.

NachdemChinas Läuferinnen bei de
Leichtathletik-Weltmeisterschaften

* V. r.: Qu Yunxia, Zhang Linli, Zhang Lirong, die
in dieser Reihenfolge die ersten drei Plätze bei
der Leichtathletik-WM 1993 belegten.
Stuttgart drei Goldmedaillen gewann
und die Schwimmerinnen Anfang De
zember in Palma deMallorca Weltre-
korde nach Belieben produzierten,fin-
den absonderlicheRezepte weltweit
Nachahmer. Auchdiesseits derGroßen
Mauer suchen Sportler in derNatur
nach Ersatz für die alten Starkmache

Die sanftenMethodensind in Mode
gekommen,seitdem Dopingfahnder im
mer häufiger in den Trainingslagern e
mitteln. Die Konsumentenklassische
Chemiepräparate fürchten dasRisiko
und bedienensich, statt wie bisher in
der Apotheke, nun aus demReform-
haus. Ob gepreßte Affenhoden oder
riebene Ginsengwurzeln,verflüssigte
Lychee-Früchteoderdestillierte Galläp-
fel – die Athleten trinken,essen,sprit-
zen, lutschenoder reibenalles ein, was
der alternativeMarkt hergibt.

Es ist, als obsich derLeistungssport
Symbol für immerwährenden Fort
schritt, seinerantiken Ursprüngebesän-
ne. Die Griechen doptensich einst mit
Stierhoden, dieRömertrankenOchsen-
blut – und glaubten, daßsich tierische
Kräfte auf den Menschenübertrügen.

Auf dem Weg zurück zu den Wurze
vertrauen Athleten, dienicht ohneLei-
stungskrücken auskommenkönnen, den
esoterischen Geheimtipspseudowissen
schaftlicherExperten. Die inFachzeit-
schriftenpropagierten neuenFitmacher
versprechen nicht weniger alsalles:Car-
nitin („Das Geheimnis des Spitzenspo
lers“) soll dieAusdauerverbessern, de
Bienensaft-Cocktail Peking RoyalJelly
(„Die Aufbau-Kur“) den Körper stär-
nach seiner Inthronisierung an: „Ic
werde beweisen, daß meine Bayern
absoluteNummereinssind.“

Zunächsteinmal mußsich der Ver-
ein lokaler Konkurrenzerwehren. De
TSV 1860, alsGiesinger Arbeiterklub
innerhalb der Stadtgrenze ohnehin b
liebter, steht in der ZweitenLiga auf
einem Aufstiegsplatz,pflegt bajuwari-
schesBrauchtum undwird von einem
hemdsärmeligenGastronomengeführt,
der einen altenTraum der Sechziger
wahr machenwill: „In drei Jahren“,
verspricht Karl-Heinz Wildmoser
„schlagen wir dieBayern.“

Lieber hätte es der1860-Präsiden
freilich gesehen, wenn „der Heckme
bei den Bayern weitergehen würde
Mit Beckenbauer, einem altenGiesin-
ger, kommejedoch das Patriarchat z
den Bayern zurück, dasehedem unte
dem verstorbenen PräsidentenWilhelm
Neudecker dieBasis desErfolges ge-
wesen sei.

Wildmoser, der einst dem18jährigen
Beckenbauer überAnzeigen in der
Vereinszeitung Provisionen zuschanz
sieht in Beckenbauer eine mit Neu
decker vergleichbare Autorität: „Der
Franz hat nie vergessen, woher
kommt, und er hat diestarke Hand,
die der Klub jetztbraucht.“

Auf Beckenbauer, die „Lichtgestalt“
(Rummenigge), wartetviel Arbeit. Er
soll den Bayern-StarLothar Matthäus
zähmen und in München halten; ersoll
ein Machtwort sprechen, „wenn d
Manager dies, derVize das und de
Schatzmeister jenes sagt“ (Scherer);
seine weltmeisterlicheAura soll die
Toppmöllers, Stepanovics und Hitz
felds der Liga in denSchatten stellen
und er muß sich anseinen eigene
Worten („Der Uefa-Cup ist derPokal
der Versager“) messenlassen – nur de
Titel zählt.

Doch wieder springt der Klub wo
möglich zu kurz. Die überfällige Straf-
fung der Führungsspitze findet nic
statt: Da Scherersei-
nen Postennicht räu-
men will, wird Rum-
menigge („Ein guter
Präsident, irgend-
wann“) weiter aus de
zweiten Reihe taktie-
ren. Im Mai wird die
Kaiser-Franz-Persona
lity-Show, das hat e
glaubhaft versichert
vorüber sein.Folglich
steht dem Klub bereit
zum erstenSpiel nach
der Winterpause di
nächste Personaldi
kussionbevor.

Wunschkandidat
Arsène Wenger, er
folgreichbeim AS Mo-
naco, möchtesich die-
sen FC Bayernnicht antun. Dahersetzt
Präsident Scherer den Karlsruher Coa
Winfried Schäfer („Mein Favorit“) als
ersten auf das Bewerberkarussell. U
wenn Beckenbauersich imSommerwie-
der auf seinen Vizeposten zurückzie
wird alles so sein wie zuRibbecks Zei-
ten. Y
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ken, ein „Coenzym Q 10“ („Meilenstein
der Ernährungsforschung“) den Me
schen zu seinerwahren Leistungsstärk
befähigen. Derrussische Sportwisse
schaftler A.V. Lupandin preist offen
seine „polyphenolenAdaptogene al
Alternative zum Doping“.

Die meisten der von Lupandin prop
gierten Mittel sind aus derHeilkunde
längst bekannt. Flavonoide etwa, die
sich in Zitrusfrüchten finden, helfen ge
gen Krampfadern.Glykoside, die aus
dem Fingerhut extrahiert werden,sollen
Herzmuskelschwächebekämpfen. Den
angeblich leistungsförderndenNatur-
stoff Lignane können dieSportler aus
der Mariendistel und aus Sesamöl g
winnen oder in den Ausscheidunge
weiblicherMenschenaffen finden.
Trainer Ma Junren (r.), geköpfte Schildkröte: Lauwarm in kleinen Schlucken
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Sogar die gemeine Kaffeebohne
kommt wieder zuEhren. AlsSchwimm-
EuropameisterinSylvia Gerasch im No
vemberpositiv getestet wurde, war da
für Dopingfahnder Manfred Donike ei
klarer Fall von Koffeindoping,einever-
gessen geglaubteAufputschmethode.

Aus dem Radsportsind demKölner
Biochemiker besondersakkurate Trin-
ker bekannt.Einige Profiswüßten auf die
Tassegenau,wieviel sietrinken dürften,
um eben unter dem erlaubtenKoffein-Li-
mit zu bleiben.

Dauerbrenner auf dem „Basar ver-
meintlicherWundermittel“ (Weltwoche)
ist seit einigerZeit Carnitin. Schon be
den Olympischen Spielen1988 in Seoul
glaubte der deutsche Mannschaftsa
Professor JosephKeul, den Sportlern mi
Carnitin, früher Vitamin Tgenannt, Gu
tes zu tun.Obwohl Ernährungsfachleu
wie der Niederländer Fred BrounsCarni-
tin für einen „Flop“ halten, floriert das
Geschäft mit dem „Bio-Carrier für Aus
dauerleistung“ (Produktwerbung). Im
mer neue Erfolgsmeldungen steiger
den Umsatz. So verabreichte derMedi-
zinmann den Fußballern von Grassho
pers Zürich in den letzten Tagen vor d
Punktspielen2000 Milligramm Carnitin
und steigerte die Dosis bis zumMatch.
Tatsächliche Wirkung oder nur der
Glaube daran – amSaisonende ware
die Profis SchweizerVizemeister.

Mitunter bergen die neuenMittel je-
doch altbekannte Risiken. Als imver-
gangenenJahr sechs koreanische Ge
wichtheber mit anabolen Steroiden
Urin erwischt wurden, führten siedies
auf den Genußeines Stärkungsgeträ
kes zurück.Einem Brauchfolgend, so
die Muskelmänner, sei dem Trunkauch
Hundefleisch beigemischt gewesen –
t

müsse wohl vomZüchter mit Testoste-
ron gepäppelt worden sein.

Unverfängliche Kraftspender nutze
indes nichts, wenn der Sportler nic
fest an die Wirkung glaubt. Wissen-
schaftler derStanford Universityhatten
festgestellt, daß dieLeittiere in Pavian-
herden denhöchsten Serotoninspieg
aufwiesen. Selbst einMitläufer, der das
Hormon, dasvornehmlich in Bananen
vorkommt,gespritztbekam,verwandel-
te sich zum allseitsakzeptierten Affen-
boß.Folglich ißt, wie viele andereTen-
nisprofis, auch Boris Becker während
der Spielebrav Bananen.

Doch dasFrüchtedopinghalf zuletzt
kaum noch.Trotz Bananeverlor Becker
den nationalen Tennis-Zweikampf g
gen Michael Stich. Vielleichtweil Stich
sichnoch mit Reiki stärkt, einer jahrtau
sendealten japanischenHeilkunst. Sie
verspricht Kraftzuwachsdurch bloßes
Handauflegen – was kurz vorm Au
schlagGattin Jessicabesorgt. Y
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